
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 16

Artikel: Imitation von Glasmalerei auf Stoff

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577835

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577835
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


7"

154 3üuftrirte linreigerifepe l}jnhrcrfcr=3^ima.
i"

mentlid) and) bcgügttrf) beS ©treicpenS beS Violinbogens
auf bcr Stimmgabel, roeldjeS er als ßparlatanismuS be»

gcid)netc. Tarübcr mürbe Herr Scclp böfe unb eS taut gu
einem Sßortmeipfcl ; bad) blieb Herr tpaü.

„.ffcelp maepte bann ©tpieguerfurpe mit einer Hanottc,
in melcper er feine neue -Straft benutzte. (Sine lange (Röpre

non 7g .ßoll Turcpmcffer mürbe am Vobcnftüd beS @e=

fpügeS befeftigt, melipcS einen ©eelen»Tttrd)ineffer üott

17'2 Boll Ijat. @r benüpte einen Vcfeuftiel als Sßifcper
unb fegte erft einen pfropfen aus Vulcanite ober (Rubber,
bann eine Slcifttgel ein, öffnete bett Hapn ber „Vibrations"»
(Röpre unb f ofort ertönte eilt fnall, mie Don einem (Re»

üolüerfdjug. Tic Stugcl brattg burd) eine ^olgplantc ttttb
mttrbe bann auf einer bapintcr aitgebradjtcn ©taplplatte
breit gcbritcf't. TaS ©efepüg patte feilten Ütiicflnuf unb
baS (Ropr mürbe niept peig, obglcid) nteprere Sdjüffe in
fcpneller Slufcinaitberfolgc barauS abgefeuert mürben, Herr
teelp erflärte, in bcr „VibratiouS"»(Röpre befinbc fid) genug
treibenbe Straft, um meitcre 500 ©tpüffe abgugeben.

„Stecll) entfernte bann eine Tcde uott einer eigen-

tpiimlid) gebauten 9Rafd)tne, melipc 20 Sßferbefräftc paben

foil, ©ine (Röpre (receiver) mttrbe mit bcr mpftcriöfen
Straft gefüllt ttttb burd) ein langes ÜJcejfittgropr uott fepr

geringem Sîalibcr mit ber ÜRaftphte oerbunben. Ter ©rfinber
gab beut ßplinber einen geringen Sluftog nad) ber (Riep*

tung, in melcper fid) bcrfrlbc bemegen follte, brepte bie Straft
an nttb bie 2Rafd)ine begann rupig unb ftetig gu arbeiten.

URittclft Treibriemen mürbe bie Straft naep beut gmeiten

©tod übertragen, mo fie eine ©äge in Vemeguug fegte,
bie itt larger geit einen §31od parteu polgeS burdjfägte.

„Scclp erflärt, bag er feilte äRafipine, bie niept utt»

äpnlid) einer 2Bafipmafd)iiie ift, in einer gabrif nape bcr

6. nttb Vincftr. (Vöde!) binnen 00 Tagen aufftctlcn merbc.

©ic fönne itt irgettb einer fjabrif aufgeftellt merben unb
mürbe eben fo üiel teiften, mie eine URafcpine üott 200
(ßferbefrüften. HBcmt bcr Sibcrator aept SluSftoßnugen per
©efunbc maepe, löttitc bie 2Rafd)inerie einen gangen Tag
mit einer Füllung bcr „Receivers" laufen. HR an brauipe
fogar in ^abrifctabliffementS feittett Siberator, m cid) er biefe

mifteriöfe traft ergeuge, fonbern man fönne nur tägtiep

nad) Vcbarf (Röpren mit biefer „VibrationS"»$raft laben

laffen, etma äpnlid) mie bie nop rept unDollftänbigen
2Iffnutufatoretx ober VorratpSbatterieu für ©teftrigität."

Haiefte (Erfmbungen Urfprungs.
22ßegmattn'3 <£ompouitb=9iicmcn.

Tie ©ompounb»(Riemenfompagnie, ©et In tel it. ©o.
in Seipgig, üerfenbet fegt ein flcitteS ©priftpen, in
melcpent bie Vorgüge beS üott $r. ÜBegmann itt gürip
erfnttbenen unb in fämmtlicpen (gnbuftrieftaaten burd) f5a»

tente gcfdpgten „©ompounb"»(RiemenS näper auSeinanber»

gefegt merben. Ter mit bem päglidjen nttb itupaffcitbcn
fRamett bepaftete (Riemen ift nidjtS meiter als ein Treib»
ricitten in boppelter Sage, bnrcp mclcpen baS ©leiten bcr
(Riemen auf ben ©d)cibctt Dermieben merben foil, opttc bag

bicfclbcit mit irgenb einer bcr titcpr ober meniger angreifen»
bett fogett. dlbpäfionSfpiitieren beftritpeu gn merben brauepen.
©tatt bcr foitft nötpigen einfapen (Riemenlänge roirb ein
SRiemeu üott boppelter Sänge, aber nur palbcr (Breite, Der»

rnenbet, in boppelter Sage gufamtucngelcgt nttb baburd) ge»

ftploffcn, bag ber (Riemen inmitten feiner Sänge, ba mo fiep
bie ©nben begegnen, bnrcplodjt mirb, itnb bie ©nben Purp
biefe Dcffmtng ücrbuttbctt merbett, fo bag fiep beibe (Riemen»

lagen burpfreugen. SJRan fantt bie ©üben mit ©d)raubett,
(Rieten ober burd) Seittt un g üercinigen; auöp fönnen Vittbc»
rietnen meprfaep Don einem gutn anbern (Riemenenbe bnrcp

bie Sod)ttng pinbnrdjgegogett merben. Tic Verbinbung ittitg
fo bemirft fein, bag bas ^ufatnmengiepen ber inneren
©d)!inge burp bie äugerc utögiiep ift; ber (Riemen mug
an bcr TurcpfrengnngSftelle bemcgliip feilt unb barf pier
in feiner döcife fid) feftflemtuen, bcnit pieroon pängt bie

UBirfuug biefer Slnorbnung ab. 2öic crfidjtlid), mag bie

äugerc (Riemenlage über einen grögeren ©pcibcnburd)ntcffer
laufen als bie innere, itämlip um fo üiel grögeren als bie

©tärfc bcr innertt (Riementage beträgt; pierin liegt bie Ur»
fadjc, bag bie innere ©d)leife ftctS gufammettgegogett mirb.
SlnbcrfcitS üerpinbert bie Sluflage bcr ättgcrctt (Ricmcntagc,
bag bie bnrd) baS ^ufamtnengiepen ber ittnern Sage be»

mirftc ©panttmtg bcr iegtern mieber }d)(aff mirb. Tiefer
(Riemen trägt fomit in feiner Slnorbnung eine hoppelte Ur»
f a t4) e grögeren fÇeftpaftcnS, ltämliip einmal bie beftä ttbige
©clbflatifpannung ber innertt ttttb fobaun bie fefte Auflage
bcr äugern Sage, mclepe in Pcftänbigc 9Bcd)fclmirfuttg treten.
©S fantt niept geleugnet merbett, bag biefe Slitorbttuttg fepr
finnreitp utib attep reept üortpcilpaft bort ift, mo bttrtp
falftpc Töapl ber (Riemen» unb ©ipeibenocrpältniffe bie beut

(Riemen gugemutpete Kraftübertragung nur bttrtp befonbere

Hilfsmittel ergmuttgen merbett fantt ; am beftett ift cS jebett»

falls, ben (Riementrieb üon üornpereitt ritptig anguorbnett
unb mit einfatpen (Riemen gn arbeiten. Ta bie Jöcg»
tnattit'ftpc Slttorbnung üon gebeut opue befonbere Vorriep»
tutigen gemapt merben fantt, btcS aber opttc Vemilligung
ber (ßatent'fgnpaber ftrafbar ift, fo ücrtpcilt bie oben gc»

nannte finita Vmctttligengen au fgcbctt, bcr bie ltttleug»
baren Vorgüge biefcS boppclt gelegten (Riemens gettiegen
mill. („ÜRetatlarbeiter".)

Omitation port (ßlasmalcret auf Stoff.
Söst man möglicpft pctlfarbige ©elatine in (ffiaffer auf

unb tränft mit bereit möglicpft fonfiftenter Söfung citt eut»

fpredjcnbfcittmaftpigeS SRiiffcltngemcbe, gleiipgcitig für grüttb»
iitpeS ÜluSfüllcn fänimtlicper ©emebeöffnungeu mit ber Seim»

löfitug ©orge tragenb, fo pinterlägt nad) beut frcimilligen
©iutrocfttcu bie Seimlöfuttg ein bas gange ©emebc über»
becfenbeS meltpeS bei burtpfallenbem Sitptc cineS

TpeitS bett ©tnbruef einer glaSäpitliipctt fjlätpc, bei auf»
fallenbem Sid)t aber ben täufipenbett ?lttblicf einer ®IaS»
tafet bietet. 3Birb bie ©elatinetöfung mit mafferlöSlitpen
transparenten färben uerfept nttb bie älnftragitng auf baS
©emebe nad) bett artiftifd)cn (Regeln ber SacfglaStnalerei uoll»

füprt, ober aber bie bereits getroduete ÜRnffelin=®elatine»
tafet nad) 2lrt ber ©laSfenfter mit eittfpreipenbctt färben
bemalt, fo fantt man bie perrlidjftcn Sicpt» uttb fÇarbett»
effefte, mie folepe burd) altbcntfcpe fjenfter zc.^ergiclt merben,
erretepen.

Tiefe 3lrt Teforationen pabett meprere Vortpeile, unb
gmar ben ber möglicpft erreidjbarcn (Raturtreue uttb 93e» |

megungSfäpigfeit, aber attd) bett einer grogett geuerfieper»
peit, ba bie Scimpaut baS SRuffelingemebc meniger entgünb»
licp mad)t, melpe ntatt noep erpöpt bttrtp einen ttaepperigett
Uebergng mit SUamt» ober S3oraplöfungen; um biefelbe gegen
g-cucptcinmirfmtgen miberftanbSfäpig gn matpett, genügt eine
flcine Zugabe uott ©promaten gu bcr Seimtöfung unb ttap»
perige S3elicptung.

©itblicp laffen fid), befonberS bei (ffiintcrtanbfipaftcn,
burd) H^"öorbringung ber uon Vöttdjer erfuttbenen ©iS»

blumen» Imitation bie mnnberbarften ©ffefte perüorrufen.
Ter Umftanb feplieglid), bag berartige „^citfter" gleiip
einer ^tüpenrolle beliebig aufgemidelt unb mieber glattge»
pängt tücrbett fönnen, ermöglicht, biefe „f^enfter" itt feber
^orttt attgnbringen, optte befürdpten gu müffen, bag fie
brüepig merbett.
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mcntlich auch bezüglich des Streichens des Violinbogens
ans der Stimmgabel, welches er als Charlatanismns be-

zeichnete. Darüber wurde Herr Kcely böse und es kam zu
einem Wortwechsel; doch blieb Herr Hall.

„Kcely machte dann Schicßvcrsuche mit einer Kanone,
in welcher er seine neue Kraft benutzte. Eine lange Röhre
von '/y Zoll Durchmesser wurde am Bvdenslück des Ge-

schützcs befestigt, welches einen Seelen-Durchmesser von

1st„ Zoll hat. Er bcnütztc einen Besenstiel als Wischer
und setzte erst einen Pfropfen ans Vulcanite oder Rubber,
dann eine Bleikugel ein, öffnete den Hahn der „Vibrations"-
Röhre und sofort ertönte ein Knall, wie von einem Re-

volverschuß. Die Kugel drang durch eine Holzplankc und
wurde dann auf einer dahinter angebrachten Stahlplattc
breit gedrückt. Das Geschütz hatte keinen Rücklauf und
das Rohr wurde nicht heiß, obgleich mehrere Schüsse in
schneller Aufeinanderfolge daraus abgefeuert wurden. Herr
Kcely erklärte, in der „Vibrations"-Röhre befinde sich genug
treibende Kraft, um weitere 500 Schüsse abzugeben.

„Kecly entfernte dann eine Decke von einer eigen-

thümlich gebauten Maschine, welche 20 Pserdckräftc haben

soll. Eine Röhre (rkeniver) wurde mit der mysteriösen

Krast gefüllt und durch ein langes Messingrohr von sehr

geringein Kaliber mit der Maschine verbunden. Der Erfinder
gab dem Cylinder einen geringen Anstoß nach dee Rich-

tnng, in welcher sich derselbe bewegen sollte, drehte die Kraft
an und die Maschine begann ruhig und stetig zu arbeiten.

Mittelst Treibriemen wurde die Kraft nach dem zweiten
Stock übertragen, wo sie eine Säge in Bewegung setzte,

die in kurzer Zeit einen Block harten Holzes durchsägte.

...Kecly erklärt, daß er seine Maschine, die nicht un-
ähnlich einer Waschmaschine ist, in einer Fabrik nahe der

6. und Vinestr. (Böckel) binnen 60 Tagen aufstellen werde.

Sie könne in irgend einer Fabrik ausgestellt werden und
würde eben so viel leisten, wie eine Maschine von 200
Pferdckräftcn. Wenn der Liberator acht Ausstoßungen per
Sekunde mache, könne die Maschinerie einen ganzen Tag
mit einer Füllung der „ikaesivers" laufen. Man brauche

sogar in Fàikctablisscmcnts keinen Liberator, welcher diese

misteriöse Kraft erzeuge, sondern man könne nur täglich
nach Bedarf Röhren mit dieser „Vibrations"-Kraft laden

lassen, etwa ähnlich wie die noch recht unvollständigen
Akkumulatoren oder Vorrathsbatterien für Elektrizität."

Neueste Erfindungen schweiz. Ursprungs.
Wegmaun's Compound-Riemen.

Die Compound-Riemcnkompagnie, Sellnick n. Co.
in Leipzig, versendet jetzt ein kleines Schriftchcn, in
welchem die Vorzüge des von Fr. Weg mann in Zürich
erfundenen und in sämmtlichen Industriestaaten durch Pa-
tente geschützten „Componnd"-Riemens näher auseinander-
gesetzt werden. Der mit dem häßlichen und unpassenden
Namen behaftete Riemen ist nichts weiter als ein Treib-
riemcn in doppelter Lage, durch welchen das Gleiten der
Riemen auf den Scheiben vermieden werden soll, ohne daß

dieselben mit irgend einer der mehr oder weniger angreifen-
den sogen. Adhäsionsschmicren bcstrichcn zu werden brauchen.
Statt der sonst nöthigen einfachen Riemcnlängc wird ein

Riemen von doppelter Länge, aber nur halber Breite, vcr-
wendet, in doppelter Lage zusammengelegt und dadurch ge-
schlössen, daß der Riemen inmitten seiner Länge, da wo sich

die Enden begegnen, durchlocht wird, und die Enden durch
diese Ocffnung verbunden werden, so daß sich beide Riemen-
lagen durchkreuzen. Man kann die Enden mit Schrauben,
Nieten oder durch Lcimung vereinigen; auch können Binde-
riemen mehrfach von einem zum andern Riemenendc durch

die Lochung hindurchgezogen werden. Die Verbindung muß
so bewirkt sein, daß das Zusammenziehen der inneren
Schlinge durch die äußere möglich ist; der Riemen muß
an der Dnrchkrcuznngsstellc beweglich sein und darf hier
in keiner Weise sich festklemmen, denn hiervon hängt die

Wirkung dieser Anordnung ab. Wie ersichtlich, muß die

äußere Ricmcnlagc über einen größeren Schcibcndnrchm sscr

laufen als die innere, nämlich um so viel größeren als die

Stärke der innern Ricmcnlagc betrügt; hierin liegt die llr-
sache, daß die innere Schleife stets zusammengezogen wird.
Anderseits verhindert die Auflage der äußeren Ricmcnlagc,
daß die durch das Znsammenziehen der innern Lage bc-

wirkte Spannung der let-tern wieder schlaff wird. Dieser
Riemen trägt somit in seiner Anordnung eine doppelte Ur-
sache größeren Fcsthaftens, nämlich einmal die beständige
Sclbstanspannung der innern und sodann die feste Auflage
der äußern Lage, welche in beständige Wechselwirkung treten.
Es kann nicht geleugnet werden, daß diese Anordnung sehr

sinnreich und auch recht vorthcilhaft dort ist, wo durch
falsche Wahl der Riemen- und Scheibcnvcrhältnissc die dem

Riemen zugcmnthete Kraftübertragung nur durch besondere

Hilfsmittel erzwungen werden kann; am besten ist es jeden-

falls, den Riementrieb von vornherein richtig anzuordnen
und mit einfachen Riemen zu arbeiten. Da die Weg-
mann'schc Anordnung von Jedem ohne besondere Vorrich-
tnngen gemacht werden kann, dies aber ohne Bewilligung
der Patent-Inhaber strafbar ist, so vertheilt die oben ge-
nannte Firma Patentlizenzen an Jeden, der die nnleng-
baren Vorzüge dieses doppelt gelegten Riemens genießen
will. („Metallarbeiter".)

Imitation von Glasmalerei auf Etoff.
Löst man mögliehst hellfarbige Gelatine in Wasser auf

und tränkt mit deren möglichst konsistenter Lösung ein cnt-
sprechend feinmaschiges Mnsselingcwebe, gleichzeitig für gründ»
lichcs Ausfüllen sämmtlicher Gcwebeöffnungcn mit der Leim-
lösnng Sorge tragend, so hinterläßt nach dem freiwilligen
Eintrocknen die Leimlösnng ein das ganze Gewebe über-
deckendes Häntehen, welches bei dnrchfallendcm Lichte eines

Theils den Eindruck einer glasähnlichcn Fläche, bei auf-
fallendem Licht aber den täuschenden Anblick einer Glas-
tafel bietet. Wird die Gclatinclösnng mit wasserlöslichen
transparenten Farben versetzt und die Auftragung auf das
Gewebe nach den artistischen Regeln der Lackglasmalcrei voll-
führt, oder aber die bereits getrocknete Musselin-Gelatine-
tafel nach Art der Glasfcnster mit entsprechenden Farben
bemalt, so kann mau die herrlichsten Licht- und Farben-
cffekte, wie solche durch altdeutsche Fenster zc..erziclt werden,
erreichen.

Diese Art Dekorationen haben mehrere Vortheile, und

zwar den der möglichst erreichbaren Naturtrcne und Be-
wcgnngsfähigkcit, aber auch den einer großen Feuersicher-
hcit, da die Lcimhaut das Mnsselingcwebe weniger entzünd-
lieh macht, welche man noch erhöht durch einen nachhcrigen
Ucberzug mit Alaun- oder Boraxlösungen; um dieselbe gegen
Fcuehtcinwirkungen widerstandsfähig zu machen, genügt eine
kleine Zugabe von Chromatcn zu der Leimlösnng und nach-
hcrigc Belichtung.

Endlich lassen sich, besonders bei Wintcrlandschaftcn,
durch Hcrvorbringung der von Böttcher erfundenen Eis-
blumen-Imitation die wunderbarsten Effekte hervorrufen.
Der Umstand schließlich, daß derartige „Fenster" gleich
einer Zciehenrolle beliebig aufgewickelt und wieder glattge-
hängt werden können, ermöglicht, diese „Fenster" in jeder
Form anzubringen, ohne befürchten zu müssen, daß sie

brüchig werden.
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$cgt t'ann man bcrartigc ©rgcugitiffe fertig begieljcn.
Winter's neucfte 23erwcubung ber Sinograppie aid

Seinwanbtrandparcnte für Renfler in gemöpnlicpen SBopn»

räumen, ©illen, Sapeilen :c. gum Scpuge gegen birefte
©onncnftraplen unb blenbenbc Ûïcflcjre non gegenüberliegen»
ben fonncbeleucpteten üßauern erfegen nui)t nur ©ladtrand»
parente aid folepe, fonbern oerpinbern gättglicp beu ©ltrcp»
gang bireftcr ©trafen unb bic baburd) entftepenbc 3itnmer»
pige. ©eforatio (äffen fid) bic SBinter'fdpcn Seinwanbtrand»
parente beffer aid ©ladtrandparente jedem Stjarafter ber

Limmer anpaffen, nad)bem ©ujet mic f^orm angegeben unb

fomoljl in färben aid einfarbig IjergefteClt werben tonnen,
©ie babei in Slnmenbung gebrachten färben finb nur folepe,
bic nad) allgemeiner Erfahrung bem ©ounetilicpte Doli»

tommen ©taub galten, groben biefer praftifepen ©rfinbung
unb oorjüglid) fdjönen 3intmcrfcpmucfcd fiept man in bert

oberen fftäitntcit bed DKufcumd für Sunft unb ^nbuftrie am

©tubenring in Ußien unb tonnen ^cbermann cmpfoplcn
werben, ber Slepnlicped gut unb preidwürbig fudjt.

(Diamant.)

Heber £enfter=£?ebel=Bascules
bringen bie Derfepiebencn 33augcitungen ntcprfacpe Steuerungen,
weldien wir folgenbed wörtlich entnehmen:

Sßetttt man in Seipgig bic tpauptpromenabe bed Dîofen»

tpatd paffirt, fällt am Sludgangc bcdfclbcn furg oor ©oplid
ber S3(icf auf bie pracptooll gelegene im Dîenaiffanceftpl
oom .Çterrti Slripitcften planer erbaute $illa bed Iperrn
Sîiepaud, welepe ben ©nbpuntt einer perrlidjen tßerfpeftioe
bilbet. Sin ben Renflent biefer pöcpft praftifd) unb tont»

fortabet eingerichteten SMlla finb bie bem Herren SSMlpelm

©regier tu Setpgig patentirten neuen fünfter»,pebeMBadeuled
angebracht, funttioniren oorgüglicp uub finb fo leiept unb
bequem gu panbpaben, bag cd wopl ber iJJiüpc mertp er»

fdpeint, auf biefe neue benfbar einfaepfte Sonftruftion ber

f^enfteröerfcplüffe aufmertfam gu maepeu.
Sin ber inneren ©cite bed $enftcrd ift nur ber tpanb»

griff mit ber barunter eingelaffcncn platte firptbar. SBirb
ber Handgriff, womit ber ipaefen feft oerbunbeu ift, ge=

poben, fo brept fid) ber paefett gwifdpen ben Staden in einen

©reppunft unb giept fiep in gfolge beffeu mit ber ©pipe
aud bem im Einten güügelfcpenfel eingelaffcncn ©cpliegblccpc
peraud, roelcped alled burdp eine 3"0= ""b panbbcwegitttg
gugleicp ftattfinbet. Steint Skrfcplicgen pat matt ebenfalls
nur einen ^anbgriff audgufüpren, inbent burcp eine glcicp»
geitige ©epieb» unb ©ruefbewegung bad fünfter unb gu»
gleich ba3 Stadculed gefdploffen wirb.

©ie ©tange beftept aud einem eingigen ©tüct fd)malett
Stanbeifen, beanfprudpt nur fepr flaepe S)îut unb bebingt
unten ben Jadeit» unb oben ben ©licpoerfcplug, wäprenb
bie Sröpfung in ber fDîitte beu reiepliepen ipttb ergibt, ©er
Ijpacfen ift in bic ©tauge cingcfeilt unb giept freidförmig
btefelbe beim Deffnen naep unten, beim ©cplicgctt nad) obett
unb greift baburäp in bad ©dpliegblecp bed Einten j^lügeld
ein.

©tefe Stadculed (äffen fid) fowopt uingcteprt aid aud)
nad) rerptd unb tintd, optte weitere Seränberungen, fowie
aud) opne ©tatigen, aid einfadpe ^enfteroerfcplüffe oertoen»
ben unb bieten alle SSorgüge ber ©legang, ertauben ein»

fadjfte unb reidjfte Sludftattung oou ©rudern, geftatten be»

quemfte ^anbpabung, oermeiben alle Störungen beim tper»
ablaffcn ber ^eufterborpänge unb giepeu bie g-enfterflügel
felbft im abgebrauepten 3uftanbe auf &ad fepärffte gufammeu.
©ic eiufad)fte Sonftruftion biefer Stadculed geftatten bie Sin»

Wenbung bed fcpmalften glügelpolged, weil ftatt bed Saftend
nur ber ifpaden unb bie ©fangen mit Sröpftmg eingitlaffen
ift unb bad pierfür audfallenbe (polg ben ©cpenfel weniger

fdpwädpt, weil bie polgfafern auf beiben ©citen gang bleiben,
©obaitn finb biefe Stadculcd billiger wie alle anderen.

(©iamant.)

Scfylaglotfy
für (5Ias, poi^ellan, ZÏÏetall 2c.

©owopl im Ipanbcl, aid im ißrioatleben pat titan oft
©elegenpcit, bic mit Üiecpt gcfüprtc Slage über bie 3er»
breeptiepfeit gtäferner unb porgellattcncr ©cgenftänbe gu
pören. SBeint Sludpadcn unb Sîerfenben biefer SBaarett gept
ed feiten opite ein ober meprere gerbrodjene ©pemplare ab,
welche bann, ba fie feine tBerwcnbnng fiitbett fönneu, aid
uttnüg bei Seite geworfen Werben. Sitte unb Skrbtnbungd»
mittel, bic tiiglicl) tu $nfcraten cmpfoplen werben, begegnen
beim ißublifum in beu mciftcii fällen einem unbefiegbareu
tßorurtpeil, ba fid) biefe Präparate oft aud) mirfliep old
ungenügend erwiefen paben und ben löfenben ©nflüffcn
auf die ©aucr nicht gu wiberftepen oermögen, ©ag eine

aud mctallifcpen ©peilen gufammettgefegte Segierung am
befielt geeignet fein bürfte, beu Slnfprücpen gu genügen, ift
bet'annt und find fdpon wieberpolt derartige S3erfucpe ge»

mad)t worden.
©ie Veröffentlichung eined Siegeptcd, bad der ange»

füprtcn Sfeftüubtpcilc wegen feiner weiteren ©arantie bedarf,
Wirb gcloig Vielen willfommcn fein.

Supferftaub, den man aud bem Sîieberfdplag einer
Söftmg Sulfated, oermittclft 3'uf gewinnt, wirb in einen

gugeifernett ober mit ißorgellan gefütterten 2J2örfcr getpatt
unb mit ftarfer ©cpwefelfäure, 1,85 fpcgififd)ed @ewid)t,
ücrmifd)t. Sott bem Supfcrftaubc werben je naep der er»

forberlitpett Çarte 20—30 ober 36 ©peile genommen. Siefer
aud Snpfer unb ©djwefelfäure gebildeten SJiaffe werben

unter beftänbigem Dtüpren 70 ©peile Ouedftlber beigefügt,
©ittb alle ©peile gut oermifept, fo wirb bad Slmalgamat
forgfältig mit warmem SBaffer abgefpült, um alle ©aure

gu entfernen unb bann gum Slbfüplen bei Seite gefegt. $n
geptt ober gwölf ©tunbcit pat bie iDîifdjnug eilten fold)en
^ärtegrab angenommen, dag fie im ©tanbe ift, 3'"« ja
rigen. Um biefe SJiaffc attwenbett git föunen, mug fie wie»

ber erpigt werben, bid fie eine wacpdäpitlitge Söeiippcit ait»
nimmt. $n biefem fepmiegfamen 3uftanbe fattn btefelbe

jeder Oberfläöpe attgepagt werben unb paftet berfelbctt, Wenn
fait unb part geworben, mit groger 3äpigfeit an. ©ie 8e»

gieritng ift beftimmt, foltpe ©egenftänbc gu lötpeu, bie feiner
popen ©einperatur audgefegt werben föunen, alfo mit bem

geuer in feinerlei S3erüprung fontmen dürfen, f^ür irbened

unb aubered Sod)gefd)irr tc. bürfte biefe iUîaffc alfo niipt
geeignet fein, aber bic praftifepe Slnwenbbarfeit für Supud»

artifef aud ©lad unb ißorgeHan unb fouftigen SRaterialien

ift nur gu empfeplen. (©iamant.)

Ziepte
für 3rou3e=Silber=£acftrung.

1. SJfan mifege niemald bad S3ronge»©ilbcr mit bem

gaefe; oerwende ben 8ad wie gcwöpnlicp unb laffe ipm
3eit gum ©roefnen. ^"9« augerbem etrnad Vleiweig piitgu,
wobei ed oortpeilpafter ift, trotfened gu oerwenbeit, üoraud»

gefegt, bag badfelbe fepr rein unb beefenb ift.. wooon man
fiep guerft burcp Vefüplen mit beu Ringern übergengen foil,
©ie Sronge felbft trage man mit einem reinen ©tüdE ©entfett»

feil auf.
©iefe ißrogebur liefert allgemein beffere Dîefultate aid

bie Vertnifchung ber S3ronge mit beut Sacfe, welipe ftetd

garbe und ©lang ber S3ronge oeränbert.
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Jetzt kann man derartige Erzeugnisse fertig beziehen.
Winter's neueste Verwendung der Linographic als

Lcinwandtransparcnte für Fenster in gewöhnlichen Wohn-
räumen, Villen, Kapellen :c. zum Schutze gegen direkte

Sonnenstrahlen und blendende Reflexe von gegenüberliegen-
den sonncbclcuchtctcn Mauern ersetzen nicht nur Glastrans-
parente als solche, sondern verhindern gänzlich den Durch-
gang direkter Strahlen und die dadurch entstehende Zimmer-
Hitze. Dekorativ lassen sich die Wintcr'schcn Leinwandtrans-
parcnlc besser als Glastransparcnte jedem Charakter der

Zimmer anpassen, nachdem Sujet wie Form angegeben und

sowohl in Farben als einfarbig hergestellt werden können.

Die dabei in Anwendung gebrachten Farben sind nur solche,
die nach allgemeiner Erfahrung dem Sonnenlichte voll-
kommen Stand halten. Proben dieser praktischen Erfindung
und vorzüglich schönen Zimmcrschmuckcs sieht man in den

oberen Räumen des Museums für Kunst und Industrie am

Stnbcnring in Wien und können Jedermann empfohlen
werden, der Aehnliches gut und prciswürdig sucht.

(Diamant.,

Ueber Fenster-Hebel-Bascules
bringen die verschiedenen Bauzcitungen mehrfache Aeußerungen,
weläien wir folgendes wörtlich entnehmen:

Wenn man in Leipzig die Hauptpromenadc des Rosen-
thals passirt, fällt am Ansgangc desselben kurz vor Gohlis
der Blick ans die prachtvoll gelegene im Rcnaissancestyl
vom Herrn Architekten Planer erbaute Villa des Herrn
Niehaus, welche den Endpunkt einer herrlichen Perspektive
bildet. An den Fenstern dieser höchst praktisch und kom-

fortabel eingerichteten Villa sind die dem Herren Wilhelm
Dreßler in Leipzig patcntirten neuen Fenster-Hebel Bascules
angebracht, fnnktionircn vorzüglich und sind so leicht und
bequem zu handhaben, daß es wohl der Mühe werth er-
scheint, ans diese neue denkbar einfachste Konstruktion der

Fcnsterverschlüsse aufmerksam zu machen.
An der inneren Seite des Fensters ist nur der Hand-

griff mit der darunter eingelassenen Platte sichtbar. Wird
der Handgriff, womit der Hacken fest verbunden ist, ge-
hoben, so dreht sich der Hacken zwischen den Backen in einen
Drehpunkt und zieht sich in Folge dessen mit der Spitze
aus dem im linken Flügclschcnkcl eingelassenen Schlicßblcchc
heraus, welches alles durch eine Zug- und Handbcwegung
zugleich stattfindet. Beim Verschließen hat man ebenfalls
nur einen Handgriff auszuführen, indem durch eine gleich-
zeitige Schieb- und Druckbewcgung das Fenster und zu-
gleich das Bascules geschlossen wird.

Die Stange besteht ans einem einzigen Stück schmalen
Bandeisen, beansprucht nur sehr flache Nut und bedingt
unten den Hacken- und oben den Stichverschlnß, während
die Kröpfung in der Mitte den reichlichen Hub ergibt. Der
Hacken ist in die Stange Angefeilt und zieht kreisförmig
dieselbe beim Oeffnen nach unten, beim Schließen nach oben
und greift dadurch in das Schließblcch des linken Flügels
ein.

Diese Bascules lassen sich sowohl umgekehrt als auch
nach rechts und links, ohne weitere Veränderungen, sowie
auch ohne Stangen, als einfache Fcnsterverschlüsse verwen-
den und bieten alle Vorzüge der Eleganz, erlauben ein-
fachste und reichste Ausstattung von Drückern, gestatten be-

quemste Handhabung, vermeiden alle Störungen beim Her-
ablassen der Fenstervorhänge und ziehen die Fensterflügel
selbst im abgebrauchten Zustande auf das schärfste zusammen.
Die einfachste Konstruktion dieser Bascules gestatten die An-
Wendung des schmalsten Flügelholzes, weil statt des Kastens
nur der Hacken und die Stangen mit Kröpfung einzulassen
ist und das hierfür ausfallende Holz den Schenkel weniger

schwächt, weil die Holzfasern auf beiden Seiten ganz bleiben.
Sodann sind diese Bascules billiger wie alle anderen.

(Diamant.)

Schlagloch
für Glas, Porzellan, Metall ?c.

Sowohl im Handel, als im Privatleben hat man oft
Gelegenheit, die mit Recht geführte Klage über die Zer-
brcchlichkcit gläserner und porzellanener Gegenstände zu
hören. Beim Auspacken und Versenden dieser Waaren geht
es selten ohne ein oder mehrere zerbrochene Exemplare ab,
welche dann, da sic keine Verwendung finden können, als
unnütz bei Seite geworfen werden. Kitte und Verbindnngs-
mittet, die täglich in Inseraten empfohlen werden, begegnen
beim Publikum in den meisten Fällen einem unbesiegbaren
Vorurtheil, da sich diese Präparate oft auch wirklich als
ungenügend erwiesen haben und den lösenden Einflüssen
ans die Dauer nicht zu widerstehen vermögen. Daß eine

aus metallischen Theilen zusammengesetzte Legierung am
besten geeignet sein dürfte, den Ansprüchen zu genügen, ist
bekannt und sind schon wiederholt derartige Versuche gc-
macht worden.

Die Veröffentlichung eines Rezeptes, das der ange-
führten Bestandtheile wegen keiner weiteren Garantie bedarf,
wird gewiß Vielen willkommen sein.

Kupferstaub, den man aus dem Niederschlag einer
Lösung Sulfates, vermittelst Zink gewinnt, wird in einen

gußeisernen oder mit Porzellan gefütterten Mörser gethan
und mit starker Schwefelsäure, 1,85 spezifisches Gewicht,
vermischt. Von dem Kupfcrstaubc werden je nach der er-

forderlichen Härte 20—30 oder 36 Theile genommen. Dieser
aus Kupfer und Schwefelsäure gebildeten Masse werden

unter beständigem Rühren 70 Theile Quecksilber beigefügt.
Sind alle Theile gut vermischt, so wird das Amalgamat
sorgfältig mit warmem Wasser abgespült, um alle Säure
zu entfernen und dann zum Abkühlen bei Seite gesetzt. In
zehn oder zwölf Stunden hat die Mischung einen solchen

Härtegrad angenommen, daß sie im Stande ist, Zinn zu
ritzen. Um diese Masse anwenden Zu können, muß sie wie-
der erhitzt werden, bis sie eine wachsähnliche Weichheit an-
nimmt. In diesem schmiegsamen Zustande kann dieselbe

jeder Oberfläche angepaßt werden und haftet derselben, wenn
kalt und hart geworden, mit großer Zähigkeit an. Die Le-

giernng ist bestimmt, solche Gegenstände zu löthen, die keiner

hohen Temperatur ausgesetzt werden können, also mit dem

Feuer in keinerlei Berührung kommen dürfen. Für irdenes
und anderes Kochgeschirr :c. dürfte diese Masse also nicht
geeignet sein, aber die praktische Anwendbarkeit für Luxus-
artikel aus Glas und Porzellan und sonstigen Materialien
ist nur zu empfehlen. (Diamant.)

Zwei Rezepte

für Bronze-Silber-Lackirung.
1. Man mische niemals das Bronze-Silber mit dem

Lacke; verwende den Lack wie gewöhnlich und lasse ihm
Zeit zum Trocknen. Füge außerdem etwas Blciweiß hinzu,
wobei es vortheilhafter ist, trockenes zu verwenden, voraus-
gesetzt, daß dasselbe sehr rein und deckend ist, wovon man
sich zuerst durch Befühlen mit den Fingern überzeugen soll.
Die Bronze selbst trage man mit einem reinen Stück Gemsen-

fell auf.
Diese Prozedur liefert allgemein bessere Resultate als

die Vermischung der Bronze mit dem Lacke, welche stets

Farbe und Glanz der Bronze verändert.
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